






Gestalten für Blinde
Die Sächsische Blindenschule Chemnitz wird saniert 
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Die Anlage der auf eine Gründung im Jahre 1809 zurückgehenden Sächsischen Blindenschule Chemnitz ist noch  
heute geprägt von der weiträumigen, großzügigen Parklandschaft und einer offenen Bebauung im Pavillonsystem.  
Die Gebäude stehen unter Denkmalschutz. Seit 2005 werden die Blindenschule sowie das dazugehörige Wohnheim 
für die Kinder und Jugendlichen die diese Schule besuchen, systematisch saniert – bis 2010 sollen sämtliche der vom 
Architekturbüro BHSS geplanten Baumaßnahmen abgeschlossen sein. Eine Besonderheit der Einrichtung sind die in  
85 Räumen eingebauten Deckenlifter und Hebemodule von Guldmann. 

Betritt man das riesige Anwesen des Säch­
sischen Rehabilitationszentrums für Blinde und 
Sehbehinderte in Chemnitz, fühlt man sich 
noch heute an frühere Jahrhunderte erinnert. 
Der alte Baumbestand und die Pavillons, die 
im Jugend- und Heimatstil errichtet wurden, 
versetzen die Besucher zurück in das Jahr 
1905, als die Sächsische Blindenschule in sei­
ner heutigen Gestalt eröffnet wurde. Seitdem 
hat die Einrichtung eine äußerst wechselvolle 
Geschichte erlebt – darunter den Terror der NS-
Herrschaft. Die behinderten Schüler wurden 
damals systematisch unterversorgt und 
schließlich ermordet – nur der Blindenbereich 
wurde weiter betrieben. Während des zweiten 
Weltkrieges kamen hier evakuierte Blinde und 
kriegsblinde Soldaten unter. In der DDR-Zeit 
entstand u.a. ein Altersheim für Blinde – nach 
der Wende wurde der Freistaat Sachsen Eigen­
tümer des Grundstücks. 

Heute werden an der Schule 139 Schüler 
entsprechend ihrem individuellen Leistungs­
vermögen unterrichtet – Grundschüler und 
Mittelschüler, die später auch das Gymnasium 
besuchen können sowie Schüler mit erheb­
lichen intellektuellen und körperlichen Handi­
caps und auch Schüler mit erheblichem 

Pflegebedarf. Seit 2005 werden die renovie­
rungsbedürftigen Gebäude nach einander in 
Stand gesetzt. Der Anspruch an das Architek­
turbüro BHSS aus Leipzig und die AIC Ingeni­
eurgesellschaft aus Chemnitz (Bauleitung) be­
steht darin, die denkmalgeschützte Struktur 
zu bewahren und die Erfordernisse an moder­
nen Sicherheitsmaßnahmen umzusetzen – da­
bei müssen gleichzeitig die Anforderungen an 
eine moderne Blindenschule erfüllt werden. 
Außerdem müssen die Umbaumaßnahmen bei 
laufendem Schul- und Betreuungsbetrieb statt­
finden. 

Investition für blinde und  
sehbehinderte Jugendliche 
Bis 2010 werden neun der historischen Gebäu­
de für verschiedene Nutzungen im Schul- und 
Heimbereich umgebaut sein. Insgesamt inve­
stiert der Freistaat Sachsen, vertreten durch 
den Staatsbetrieb Sächsisches Immobilien 
und Baumanagement (SIB) auf dem Areal 
rund 34 Millionen Euro. Mit der Baumaß­
nahme wird sichergestellt, dass die Sächsische 
Blindenschule Chemnitz sowie der Einrich­

tungsverbund zur Betreuung blinder und seh­
behinderter Jugendlicher das Gelände und die 
Gebäude zweckentsprechend nutzen können. 

Für die Schule war ein Neubau unverzichtbar 
geworden. Dieser war nötig, weil das alte Ge­
bäude zu klein für die stetig wachsenden 
Schülerzahlen geworden war. Die Anzahl der 
Kinder steigt, die nicht „nur“ blind oder seh­
schwach sind, sondern zudem über schwere 
oder sogar schwerste Behinderungen verfü­
gen. Thomas Eger, der Schulleiter, ist froh, 
dass die Schule wieder einen festen Platz hat 
und die Provisorien ein Ende haben. Im Sep­
tember 2007 konnte die Fertigstellung des 
neuen Schulgebäudes gefeiert werden. 

Orientierung durch Haptik und 
Akustik 
Der moderne Glasbau passt sich harmonisch 
in das Gelände ein. Der Neubau verfügt über 
neun Klassenräume für geistig behinderte so­
wie vier für lernbehinderte Schüler, die je­
weils mit Sanitärbereich, Gruppenraum und 
Garderobe ausgestattet sind. Die Einrichtung 
wurde auf die besonderen Bedürfnisse der 
Schüler abgestimmt. So findet sich das an­
hand der vier Jahreszeiten gewählte Farbkon­

zept in Garderoben, Vorhängen, Wandverklei­
dungen sowie den Fußbodenbelägen wieder. 

Zur besseren Orientierung wurden differen­
zierte Wandoberflächen mit greifbaren und 
akustischen Eigenschaften wie Magnetfolien, 
Filz und verschiedenen Putzen gewählt. Eine 
gezielte Beleuchtung mit hohen Luxzahlen, 
Therapieräume, ein schwarzer Raum zur Se­
herziehung sowie handwerkliche Fachkabi­
nette tragen zur Erleichterung der Lern- und 
Arbeitsbedingungen der Schüler bei. 

Größter Wert wurde bei der Sanierung auf die 
Trennung zwischen Schule und Heim gelegt. 
„Schule ist Arbeit“, so Andre Steinke, Leiter des 
Wohnheims der Blindenschule. Anders als die 
Blindenschule steht das Wohnheim für Privat­
sphäre, Freizeit und Entspannung. Diese Unter­
scheidung gab es zu DDR-Zeiten noch nicht. 
Dieselben Lehrer, die die Kinder morgens in 
der Schule unterrichteten, waren auch sonst für 
ihre Betreuung zuständig. „Schlechte Zensuren 
wurden noch beim Abendessen erörtert, 
schlechtes Benehmen im Wohnheim war dafür 

ein Thema im Unterricht“, erzählt Steinke. 
Zum Glück habe diese Verknüpfung nach der 
Wende aufgehört. Durch die Sanierung wurde 
diese Trennung auch räumlich viel deutlicher 
sichtbar. 

Deckenlifter erleichtern die 
Betreuung 
Für die leichtere Betreuung der behinderten 
Schüler sind in allen Räumen sowohl der Schu­
le als auch des Wohnheims Deckenlifter instal­
liert. Schulleiter Thomas Eger freut sich über 
die von Anfang an sehr hohe Akzeptanz des 
Liftersystems: Mehr als 70 Prozent der Mitar­
beiter in der Schule haben das Guldmann-Pro­
dukt sofort in ihren Alltag integriert. Gründe 

Der vollintegrierte Deckenlifter von Guldmann.

dafür sieht er in der einfachen Handhabung 
und in der geringen Geräuschbelastung des 
Liftersystems. 

Die Arbeitserleichterung zeigt sich schon bei 
einer alltäglichen Situation, berichtet Guld­
mann Physiotherapeutin Tina Sachs, die die 
fachgerechte Schulung übernahm: „Die Schu­
le ist aus, draußen wartet schon das Taxi, um 
ein Kind nach Hause zu bringen. Doch das 
schwerstbehinderte Mädchen ist noch nicht 
fertig angezogen. Anstatt durch den Zivi aus 
dem Ruhebett in den Rollstuhl gehoben zu 
werden, kann man sich in dieser Situation 
Zeit nehmen und den Lifter benutzen“. Die 
Entlastung für den Arbeitsalltag der Mitarbei­
ter ist erheblich – und Rückenprobleme blei­
ben dem Zivi beim Heben erspart. 

Kontakt: 

Guldmann GmbH, Wiesbaden 

Tel.: 0611/974530 · Fax: 0611/300018

info@guldmann.de · www.guldmann.de 
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Projektplanung durch 
Guldmann
Kompetente Beratung für Architekten,  
Planer und Bauherren in allen Bauphasen

Werden bei einem Neu-oder Umbau Decken­
liftersysteme, Hebeplattformen, Treppenlifter 
oder Aufzüge eingeplant, gilt es, viele Fak­
toren zu beachten. Die rechtlichen und tech­
nischen Anforderungen, die bei einem solchen 
Einbau eingehalten werden müssen, sind sehr 
umfangreich. 

Guldmann unterstützt daher Architekten, Pla­
ner und Bauherren in jeder Bauphase. Bereits 
von der ersten Idee bis zur Ausführung stehen 
unsere Projektplaner - sowohl von Guldmann 
als auch unserer Unternehmenssparte Stepless 
- mit Rat und Tat zur Verfügung. 

Unsere fundierte Beratung orientiert sich so­
wohl an den baulichen Gegebenheiten als 
auch an den Kundenwünschen. Unsere Vor­
schläge können einfach in die Planungsunter­
lagen übernommen werden. Das spart Geld 
und Zeit und schützt vor unangenehmen 
Überraschungen. 

Gern beraten wir Sie vor Ort.

Unser Planungsprofil im Detail:

· �Wir beraten Sie in allen Fragen zu Hebe- und 
Transferanforderungen und barrierefreien 
Zugängen.

· �Wir erarbeiten individuelle Lösungen.

· �Wir begleiten Sie von der Planung bis zur 
Ausführung.

· �Wir montieren und prüfen.

Gerne schicken wir Ihnen unsere Referenz­
liste zu oder lassen Ihnen unsere Planungs­
handbücher zukommen. Wir sind telefonisch 
unter 0611-974530 oder per Mail unter  
info@guldmann.de erreichbar. 


